Das tapfere Schneiderlein

An einem Sommermorgen saß ein Schneiderlein und nähte. Neben ihm lag sein Frühstücksbrot mit süßem Mus. Da kamen viele Fliegen und setzten sich auf das Brot. Darüber ärgerte sich der Schneider, und schlug zu. Sieben Fliegen lagen tot. Da bewunderte das Schneiderlein seine eigene Tapferkeit, nähte sich einen Gürtel und stickte mit großen Buchstaben darauf „Sieben auf einen Streich“. Der Schneider wollte in die Welt hinauswandern, weil er ein so großer Held war.

Nach vielen Abenteuern kam das Schneiderlein in den Hof eines Königspalastes. Neugierig lasen die Leute auf seinem Gürtel die Worte „Sieben auf einen Streich“. Sie hielten ihn für einen großen Helden und brachten ihm zum König. Der König sprach: „In meinem Land wohnen in einem Wald zwei Riesen, die rauben und morden. Wenn du sie besiegst, sollst du meine Tochter zur Frau haben und mein halbes Königreich dazu“.


Das Schneiderlein hatte keine Angst. Ganz allein machte es sich auf den Weg zu den Riesen. Sie lagen unter einem Baum und schliefen. Das Schneiderlein sammelte Steine in seine Taschen und kletterte auf den Baum. Nun ließ es die Steine nacheinander auf einen Riesen hinunterfallen. Der fragte ärgerlich seinen Freund: „Warum schlägt du mich?“ Dann warf der Schneider Steine auf den zweiten Riesen. Nun schrie dieser: „Jetzt schlägst du mich!“ „Nein“, brüllte der erste. So stritten die Riesen und schlugen sich am Ende gegenseitig tot. Stolz ging das Schneiderlein zum König. Er wollte dem Schneiderlein den versprochenen Lohn aber noch nicht geben.
